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' \Psychologischer
Batgeher

v /
g r a 3 e : ÏÏBie oerhatten roir uns unferem

Sohne gegenüber, ber in ben Siegel«
jähren fteht?
2Bir finb einfache >23erufsteute, haben
aber in ©rîenntnis bes großen Sßeries
einer höhern Schulbitbung ben aufge«
roedten 3ungen ins tßrogpmnafium ge=

fchidte. ©r rechtfertigte unfere ©rroartun«
gen nollfommen, feine ßeiftungen roaren
ftets fehr gut. ©r mar in Schute unb
-Ôaus ein suoorîommenber, folgfamer
IBub. 3tun er feit einem 3ahr im ©pm*
nafium ift, machen fich bie glegeljahre
bemerîbar. 3n ber Schule ift er roeiter«
hin ein aufmerîfamer Schüler, aber 311

ijaufe mirb er täglich oortauter unb ei«

genmilliger. ©r fährt uns in frecher 2Bei=
fe über ben ÜJtunb, rneifs altes beffer als
mir unb benimmt fich in ieber 58esie=

hung anmafjenb. ©r fängt an, eigene
2Bege 3U gehen, meber ©üte noch Stren«
ge bringen eine 21enberung. 2Bie fotten
mir uns oerhatten?

SSeforgte ©ttern.

2t n t m 0 r t : Stegetjahre, bie mit her 2ßu=

bertätsjeit übereinftimmen, bringen für
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ben jungen 3Jtenfchen eine ptmfiologifch
mie pftjchologifch oöttige Umftettung. Sas
„3ch" ermacht unb oerfucht fich mit ber
Sicherheit bes 3nftinftes ©eltung 3U
oerfchaffen. Sie Umftettung macht fich
in nieten Singen bemerîbar. Sa ift ein«
mal bie Schrift, bie fich nom Schema«
tifchen sum ©harafterifiifchen roanbett.
©s ift bie Seit, ba bie jungen ftJtenfchen
fich SSorbilber fuchen, benen fie mit ju*
genbtichem Uebermut unb Sritiîtofigîeit
nacheifern, fo bah bie ©ttern ihren ©in«
fluff auf bas Kinb oertieren. #ier ift ber
2tugenbticf, mo bie Stinber oft ben ©1=

tern „über ben Kopf roachfen" unb ei«

gene Sffiege au gehen beginnen, ©s ift
auch ber <21ugenblid, mo fich bie ©ttern
umftetten müffen. Sie Seit ber bebin«
gungstofen Unterorbnung ift oorbei. ©s
gilt jefet ben 3ugenbti<hen 23erater, Süh*
rer unb greunb 3U merben. SDtan seige
bem Kinbe, bah man feine 21nficf)ten
unb feine 23erfönlichteit roertet. SOtan

nehme teil an feinen 3ntereffen, berat
nur fo îann ber Steigung 3ur Ueberbeb«
tichîeit, 21bfonberung unb ©igenroillig«
feit gefteuert merben. ©s ift oertehrt,
junge SDtenfchen in biefem Stabium an
ijaus unb Samilie feffetn 311 motten. 3m
©egenteil, man gönne ihnen ben 23er«

fehr mit ©teichattrigen unb auch Stehern.
SJtufiî, ßiteratur, Sport unb 253anberun=

gen oermögen hier einen Ausgleich 3u
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fchaffèn ohne fie gans bem ©Iternhaus
3U entstehen, ©in ftarîer 2tuffenoerfehr
hat auch feine guten Seiten. S3erfchie«
bene 3nbioibuen mirîen auf bie fich in
©ärung befinbtiche Seele ein, burch
fie mirb bas allmähliche Steifen ber tßer«
föntichteit geförbert unb bie SSitbung
einer eigenen Sehensanfchauung ermög«
licht, unterftüfet burch einfichtigen Stat ber
©ttern. Ser ernfte SBitte berfelben ift
aber ©runbhebingung. Ser 23ater muh
auf 3aff= ober Kegelabenbe oersichten,
um fich bem heranmachfenben Sohne su
mibmen. Sie SJiutter aber forge für ©r=
hotung, bie bem 3ntereffenfreis bes Kin«
bes angepaßt ift. Sie ©ttern fottten bie
23ücher, bie bie Qungen tefen, auch fen=
nen lernen, um fo mit ben Kinbern über
biefelben fpredjen su tonnen, ©s îommt
nicht barauf an, ob bie ©ttern über
Sprach* unb höhere SJlathematittennt«
niffe oerfügen, es îommt einzig auf ben
guten SBitten unb bas 23erftänbnis ber
©ttern an. 2Bie leicht îann ihr ©influff
in ber îritifchen Seit ber gtegetjahre
oerloren gehen, ber, einmal oertoren,
fetten mieber su finben ift. — 23or altem
oertieren Sie 3hre Stühe nicht, böfe
SBorte nüfeen nichts. Sagen Sie es bem
3ungen, roenn er etroas beffer miffen
mitt, baff er auch Stecht habe, aber mei«
fen Sie ihn mit ruhiger 23eftimmtheit
in feine Sctjranfen 3urüd.

_ ;h üViV»V»V'i", i.'fl
3n ber 23unbesoerfammtnug nahm ber

Stationatrat bas ©efefe über bie Ste«

organifation ber SSunbesbahnen, b. h. bie
fBeftimmungen über ben ginanshoushalt
unb bie- Stechnungsführung mit 95 gegen
19 Stimmen an. hierauf tarn ber 15 SJtit*
tionenîrebit sur Stüfeung bes SJtitchpreifes
3ur Sisîuffion, mobei fich eigentlich) oon
teiner Seite Dppofition gegen bie Stüfeung
felber seigte, bagegen bie Sorberung nach
23ermmberung ber SJtitcöProbuttion, 2tuf=
hebung ber ©rportîontingente nach ßän«
bern mit freiem Sahtungsoertehr unb 58e=

freiung ber ©jeporteure oon tßreisoorfchrif«
ten im Slustanbsgefchäft geförbert mürbe,
©ine ©rhöhung bes Krebites oon 15 auf 20
SJtittionen granîen, mie fie oon junghäuer«
ticher Seite gemünfeht unb oon fosiatbemo»
îratifcher Seite gleichfalls befürmortet mur«
be, fanb nicht Suftimmung. 3n ber 21b«

ftimmung ftimmten 83 Statsmitgtieber für
einen Krebit oon 15 SJtittionen granfen,
mogegen ein 2tntrag auf Unterteilung bes
3Sefrf)tuffes unter ein Steferenbum abge«
lehnt mürbe.

Sas fBunbesgefefe über bas SJtinbeftatter
ber 21rbeitnebmer, b. h- Sefttegung bes

SJtinbeftalters bei ©intritt ins 23erufsieben
auf 15 3ahre rourbe fosufagen bisîuffions«
tos mit 82 gegen 0 Stimmen angenom«
men. Sie 2trbeitsbefchaffungsinitiatioe
brachte unoeränberte 21nnahme ber erften
2trtifet unb îeine mefenttiche 21enberung ber
übrigen unb mürbe mit 82 gegen 0 Stirn«
men angenommen.

Ser S t ä n b e r a t befaßte fich mit bem
tBunbesbefchtuß über ben Sransport oon
tßerfonen unb Sachen mit SJtotorfahrseu«
gen auf öffentlichen Straffen. Unter 2tb=
lehnung eines Stüdmeifungsantrages unb
bes iBegehrens auf Streichung ber Sring«
tichîeitsîtaufet rourbe ber 58efchluf?, ber auf
fünf 3ahre hefriftet ift, mit 23 gegen 7

Stimmen angenommen.
Sie Saht ber aus ber Schmei3 nach über*

feeifchen ßänbern ausgemanberten
23 e r f 0 n e n hat nom 1. 3anuar bis 28.
Sebruar 1938 mit 224 23erfonen gegenüber
ber gleichen Seit bes 23orjabres um 71
23erfonen abgenommen.

Sie SSeoötferung ber Schmeis im 3ahr
1937 roeift auf 30,329 Heiraten, 62,462 ®e*
burten unb 47,245 Sobesfätte. Ser ©ebur*
tenüberfchuh beträgt 15,218. 23on bem an
fich niebrigen Stanb ging bie Saht ber ©e=
burten um nicht meniger als 2500 surüd.
Sie Sâuglinsfterbtichîeit blieb auf ihrem
Xiefftanb (47 ©eftorbene auf 1000 ßebenb«
geborne).

Z42

IkatKSvvrì -«

Frage: Wie verhalten wir uns unserem
Sohne gegenüber, der in den Flegel-
jähren steht?
Wir sind einfache Berufsleute, haben
aber in Erkenntnis des großen Wertes
einer höhern Schulbildung den aufge-
weckten Jungen ins Progymnasium ge-
schickte. Er rechtfertigte unsere Erwartun-
gen vollkommen, seine Leistungen waren
stets sehr gut. Er war in Schule und
Haus ein zuvorkommender, folgsamer
Bub. Nun er seit einem Jahr im Gym-
nasium ist, machen sich die Flegeljahre
bemerkbar. In der Schule ist er weiter-
hin em aufmerksamer Schüler, aber zu
Hause wird er täglich vorlauter und ei-
genwilliger. Er fährt uns in frecher Wei-
se über den Mund, weiß alles besser als
wir und benimmt sich in jeder Bezie-
hung anmaßend. Er fängt an, eigene
Wege zu gehen, weder Güte noch Stren-
ge bringen eine Aenderung. Wie sollen
wir uns verhalten?

Besorgte Eltern.

Antwort: Flegeljahre, die mit der Pu-
bertätszeit übereinstimmen, bringen für
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den jungen Menschen eine physiologisch
wie psychologisch völlige Umstellung. Das
„Ich" erwacht und versucht sich mit der
Sicherheit des Instinktes Geltung zu
verschaffen. Die Umstellung macht sich

in vielen Dingen bemerkbar. Da ist ein-
mal die Schrift, die sich vom Schema-
tischen zum Charakteristischen wandelt.
Es ist die Zeit, da die jungen Menschen
sich Vorbilder suchen, denen sie mit ju-
gendlichem Uebermut und Kritiklosigkeit
nacheifern, so daß die Eltern ihren Ein-
fluß auf das Kind verlieren. Hier ist der
Augenblick, wo die Kinder oft den El-
tern „über den Kopf wachsen" und ei-
gene Wege zu gehen beginnen. Es ist
auch der Augenblick, wo sich die Eltern
umstellen müssen. Die Zeit der bedin-
gungslosen Unterordnung ist vorbei. Es
gilt jetzt den Jugendlichen Berater, Füh-
rer und Freund zu werden. Man zeige
dem Kinde, daß man seine Ansichten
und seine Persönlichkeit wertet. Man
nehme teil an seinen Interessen, denn
nur so kann der Neigung zur Ueberheb-
lichkeit, Absonderung und Eigenwillig-
keit gesteuert werden. Es ist verkehrt,
junge Menschen in diesem Stadium an
Haus und Familie fesseln zu wollen. Im
Gegenteil, man gönne ihnen den Ver-
kehr mit Gleichaltrigen und auch Aeltern.
Musik, Literatur, Sport und Wanderun-
gen vermögen hier einen Ausgleich zu
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schaffen ohne sie ganz dem Elternhaus
zu entziehen. Ein starker Außenverkehr
hat auch seine guten Seiten. Verschie-
dene Individuen wirken auf die sich in
Gärung befindliche Seele ein, durch
sie wird das allmähliche Reifen der Per-
sönlichkeit gefördert und die Bildung
einer eigenen Lebensanschauung ermög-
licht, unterstützt durch einsichtigen Rat der
Eltern. Der ernste Wille derselben ist
aber Grundbedingung. Der Vater muß
auf Iaß- oder Kegelabende verzichten,
um sich dem heranwachsenden Sohne zu
widmen. Die Mutter aber sorge für Er-
holung, die dem Interessenkreis des Kin-
des angepaßt ist. Die Eltern sollten die
Bücher, die die Jungen lesen, auch ken-
nen lernen, um so mit den Kindern über
dieselben sprechen zu können. Es kommt
nicht darauf an, ob die Eltern über
Sprach- und höhere Mathematikkennt-
nisse verfügen, es kommt einzig auf den
guten Willen und das Verständnis der
Eltern an. Wie leicht kann ihr Einfluß
in der kritischen Zeit der Flegeljahre
verloren gehen, der, einmal verloren,
selten wieder zu finden ist. — Vor allem
verlieren Sie Ihre Ruhe nicht, böse
Worte nützen nichts. Sagen Sie es dem
Jungen, wenn er etwas besser wissen
will, daß er auch Recht habe, aber wei-
sen Sie ihn mit ruhiger Bestimmtheit
in seine Schranken zurück.

'In der Bundesversammlnug nahm der
N ati 0 n alr at das Gesetz über die Re-
organisation der Bundesbahnen, d. h. die
Bestimmungen über den Finanzhaushalt
und die- Rechnungsführung mit 95 gegen
19 Stimmen an. Hierauf kam der 15 Mil-
lionenkredit zur Stützung des Milchpreises
zur Diskussion, wobei sich eigentlich von
keiner Seite Opposition gegen die Stützung
selber zeigte, dagegen die Forderung nach
Verminderung der Milchproduktion, Auf-
Hebung der Exportkontingente nach Län-
dern mit freiem Zahlungsverkehr und Be-
sreiung der Exporteure von Preisvorschrif-
ten im Auslandsgeschäft gefordert wurde.
Eine Erhöhung des Kredites von 15 auf 20
Millionen Franken, wie sie von jungbäuer-
licher Seite gewünscht und von sozialdemo-
kratischer Seite gleichfalls befürwortet wur-
de, fand nicht Zustimmung. In der Ab-
stimmung stimmten 83 Ratsmitglieder für
einen Kredit von 15 Millionen Franken,
wogegen ein Antrag auf Unterstellung des
Beschlusses unter ein Referendum abge-
lehnt wurde.

Das Bundesgesetz über das Mindestalter
der Arbeitnehmer, d.h. Festlegung des

Mindestalters bei Eintritt ins Berufsleben
auf 15 Jahre wurde sozusagen diskussions-
los mit 82 gegen 9 Stimmen angenom-
men. Die Arbeitsbeschaffungsinitiative
brachte unveränderte Annahme der ersten
Artikel und keine wesentliche Aenderung der
übrigen und wurde mit 82 gegen 9 Stim-
men angenommen.

Der Stän der at befaßte sich mit dem
Bundesbeschluß über den Transport von
Personen und Sachen mit Motorsahrzeu-
gen auf öffentlichen Straßen. Unter Ab-
lehnung eines Rückweisungsantrages und
des Begehrens auf Streichung der Dring-
lichkeitsklausel wurde der Beschluß, der auf
fünf Jahre befristet ist, mit 23 gegen 7

Stimmen angenommen.
Die Zahl der aus der Schweiz nach über-

seeischen Ländern ausgewanderten
Personen hat vom 1. Januar bis 28.
Februar 1938 mit 224 Personen gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres um 71
Personen abgenommen.

Die Bevölkerung der Schweiz im Jahr
1937 weist auf 39,329 Heiraten, 92,462 Ge-
burten und 47,245 Todesfälle. Der Gebur-
tenüberschuß beträgt 15,218. Von dem an
sich niedrigen Stand ging die Zahl der Ge-
burten um nicht weniger als 2599 zurück.
Die Säuglinssterblichkeit blieb aus ihrem
Tiefstand (47 Gestorbene auf 1999 Lebend-
geborne).
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